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FÜR SIE DA

Genuss-Start
für weltweites
Konzept
Der Althofener Pionier Gottfried Bachler soll
„SlowFoodVillages“ aufbauen. Handbuchwird
dann international als Vorbild genommen.

VonMichaela Auer

Die Bezeichnung „Slow
Food“ heißt übersetzt
„langsam“ und „Essen“.

Sie bedeutet aber viel mehr: re-
gionaleProdukte zuverwenden,
deren Zubereitung Zeit und
Sorgfalt zu geben, mit den Res-
sourcen sorgsam umzugehen.
Und diese Haltung soll sich in
den Köpfen, den Herzen und
dem Tun verankern.
Mit dem Vorhaben, „Slow

Food Villages“ – Dörfer, Tal-
schaften, Orte – in Kärnten zu
schaffen, will man diese Philo-
sophie zum Essen in die Regio-
nen bringen. Und das Dorf zu
dem zurückführen, was es war:
ein Ort der guten Lebensmittel.
GottfriedBachler, Gastronom in
Althofen, leidenschaftlicher
Kämpfer für regionale, wertvol-
le Lebensmittel und Obmann
von „Slow Food Kärnten“ sowie
des neuenVereines „Gut Sauber
Fair“ ist treibende Kraft. „Slow
Food ist kein Projekt, es ist eine

Lebensphilosophie“, sagt er.
Weltweit vernetzen sichGleich-
gesinnte – etwaüber „SlowFood
International“, der größten Be-
wegung für die Erhaltung der
regionalen Küche mit regiona-
len Produkten. Im Vorjahr er-
teilte „Slow Food International“
den Auftrag, „Slow Food Villa-
ges“ zu verwirklichen. Bachler:
„Wir haben die Gemeinden an-
geschrieben, ob sie mitmachen,
elf sind dabei.“ Albeck ist eine
davon, Deutsch-Griffen wird
eingebunden, denn man „teilt“
sich die Hochrindl, über die
man die „Slow Food“-Philoso-
phie ebenso legen könnte.
„Wir wollen das in der Ge-

meinde, in der Region umsetz-
ten, Deutsch-Griffen macht
mit“, sagt Annegret Zarre, Bür-
germeisterin von Albeck. Die
Arbeit wird intensiv“, sagt
Bachler. „Ich finde es deshalb
großartig, dass einige Gemein-
dechefs mitmachen.“ Um dabei
zu sein, gab es Bedingungen. So
muss es Betriebe, Produzenten

Mit freundlicher Unterstützung

Josef Tschapik wartet die Geräte im
Katastrophenschutzlager GEBENETER

Er istHerr über das
Katastrophenlager
Josef Tschapik (65) ist seit 41 Jahren bei
der Freiwilligen Feuerwehr Althofen.

mir“, sagt Tschapik, der beruf-
lich für den Wäschetransport

im Kurbad zuständig
gewesen ist. Er ist mit
Irmgard (67) verhei-
ratet, gemeinsam ha-
ben sie eine bereits er-
wachsene Tochter.
Und auch heute noch
rückt er – wenn es die
Zeit erlaubt – aus. „Bei
Einsätzen konnte ich
meine Gefühle so gut
es geht ausblenden“,
so Tschapik.
Er rät den Jugendli-

chen, der Feuerwehr beizutre-
ten. „Sie lernen etwas Sinnvol-
les und kommen nicht auf
Dummheiten. Sie sehen auch,
dass das Leben ernste Seiten
hat und lernen, was es heißt,
ein Kamerad zu sein.“

Simone Dragy

Wenn es im Bezirk St. Veit
zur Katastrophe kommt,

dann ist Josef Tscha-
pik (65) aus Althofen
gefragt. Er kümmert
sich seit Anbeginn,
also seit 2006, um das
Katastrophenschutz-
lager. „Meine Aufgabe
ist es, die Gerätschaf-
ten instand zu halten
und diese im Notfall
an den jeweiligen Ein-
satzort zu transpor-
tieren“, sagtTschapik,
seit 41 Jahren bei der
Freiwilligen Feuerwehr Alt-
hofen. Dort befindet sich auch
das Lager, das mitunter Not-
stromaggregate, sämtliche
Pumpen und 10.000 Sandsä-
cke beherbergt. „Menschen zu
helfen, war schon immer ein
persönliches Anliegen von

Stille
Helden

Ihr Einsatz ist Ehrensache
FREIWILLIGE HELFER
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Seit September
2006 gibt es
in der Stadt Alt-
hofen das Kata-
strophenschutz-
lager für den
Bezirk St. Veit.
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